
ne Prognose über den Ausgang der Arbeit 
aufzustellen. Über das Mass der nötigen 
Anerkennung kann ich keine allgemein 
gültige Aussage machen. Im Bereich der 
bildenden Kunst bleibt sicherlich die Ver-
mittlungsarbeit zentral, um Kunst einem 
möglichst breiteren Publikum zugänglich 
zu machen. 

Was passiert, wenn keine Sprossen zurück-

kommen und die Leiter nicht gebaut werden 

kann? 

Man wird ungestützt ins Leere treten 

Was steckt hinter dem Titel «Handle with 

care»? 

Der Titel soll unterstreichen, dass ich um 
einen sorgfältigen Umgang mit meiner 
Arbeit bitte. Indem ich sie in eine Abhän-
gigkeit stelle, mache ich die Trägerschaft 
mitverantwortlich. 

Sie sind eigentlich Primarlehrer. Wie kam es, 

dass Sie sich für eine künstlerische Laufbahn 

entschieden haben? 

Aus purem Interesse und Kuriosität. 

Ist «Handle with care» Ihre erste grössere 

Performance in Liechtenstein? 

«handle with care» ist mein erster grös-
serer Auftritt in Liechtenstein. 

Was erhoffen Sie sich von diesem Projekt? 

Einen angeregten Diskurs. 

Simon Kindle «Handle With Care»; 

13. Dezember bis 13. Januar. Intervention in der 

Ausstellung «Lust for Life» im Kunstmuseum 

Lieci'te,nsf ein. 

SCHICHTWECHSEL IM KUNSTMUSEUM 

Ab in den Olymp der Kunst 
Zusammen mit dem 
Schichtwechsel realisiert 
Simon Kindle im Kunst-
museum eine installative 
Performance. Was es damit 
auf sich hat, erklärt der 
junge Künstler selbst. 

Interview: Janice KöpfIi 

Herr Kindle, in Ihrer installativen Perfor-

mance im Kunstmuseum geht es um eine Lei-

ter. Eine Leiter, die aber erst noch entstehen 

muss. Wie wird das funktionieren? 

Simon Kindle: Der sichtbare Teil meiner 
Arbeit wird eine ca. neun Meter hohe Lei-
ter sein, welche sich über zwei Stockwer-
ke erstreckt. An der Vernissage werden 
jedoch bloss die Holmen bereitstehen, da 
ich die Sprossen verschiedenen Einzel-
personen bzw. Vertreterinnen/Vertretern 
von kulturtragenden Institutionen über-
bracht habe, mit der Bitte, die fehlenden 
Elemente der Leiter unterschrieben zu-
rückzubringen und in der Leiter einzu-
setzen. 

Glauben Sie, dass die Kulturträger Liechten-

steins mitmachen werden? 

Ich konnte viele der Sprossen persönlich 
übergeben und habe dabei erste interes-
sante Rückineldungen zu meiner Arbeit 
erhalten. Ob die Mehrheit oder nur we-

nige der Sprossen zurückgebracht wer-
den: Die Kulturträgerinnen und -träger 
sind bereits Teil meiner Arbeit und spie-
len darin eine wichtige Rolle. Sie partizi-
pieren also auch dann. wenn Si' sieh pits-
sly verhalten. 

Tatsächlich gibtd  es sehr viele Leute in 
Liechtenstein, die man zu der Träger-
schaft von Kunst und Kultur zählen kann. 
Ich habe eine Auswahl von ca. dreissig 
Personen oder Institutionen getroffen, 
die in ihrer Funktion Entscheidungen 
treffen, welche speziell für die bildende 
Kunst relevant sind. Mich interessiert, 
wo und wann ein Kunstwerk Wertschät-
zung erfährt und wo es eine gesellschaft-
liche Legitimation erhält. Ich habe mich 
bemüht, eine möglichst objektive Aus-
wahl zu treffen, wobei ich auf Nachsicht 
für allfällige Lücken hoffe. 

Mit dieser Leiter wollen Sie in den Olymp der 

Kunst steigen. Ist das das Ziel jedes Künst-

lers? 

Wenn es im westlichen Kunstmarkt so et-
was wie einen Olymp der Kunst gibt, 

dann ist das wahrscheinlich immer noch 
der White Cube, wie er sich auch im 
Kunstmuseum Liechtenstein präsentiert. 
Die Leiter führt offensichtlich in diesen 
Ausstellungsraum, wo Kunst einen ihr 
speziell zugestandenen Platz hat und der 
sorgfältigen Rezeption dient. Es ist si-
cherlich das Ziel vieler Kunstschaffen-
den, ihre Arbeit einem möglichst breiten 
Publikum zu präsentieren. Dafür gibt es 
natürlich auch alternative Plattformen, 
die sich je nach Arbeit mehr oder weni-
ger anbieten. 

Sie nennen das Projekt ein «Vabanque-

Spiel». Alles oder nichts! Steht für Sie wirk-

lich so viel auf dem Spiel? 

Der Ausdruck «Vabanque-Spiel», den Sie 
wahrscheinlich aus der Pressemitteilung 
zitieren, wurde von einer Drittperson be-
nutzt und Ist somit bereits Interpretation 
meiner Arbeit. Ich denke nicht, dass mei-
ne ganze zukünftige Laufbahn als Kunst-
schaffender auf dem Spiel steht. Es geht 
mir allerdings tatsächlich um eine Posi-
tionierung in der liechtensteinischen 
Kunstszene. Ich habe mich bewusst für 
eine Arbeit entschieden, die ihren 
Schwerpunkt im Konzept hat und perfor-
mative Züge aufweist. 

Die Leiter wird nicht nur Ihnen helfen, aufzu-

steigen, sondern sie wird auch sichtbar ma-

chen, wie weit (und von wem) die Kultur in 

Liechtenstein getragen wird. Was denken 

Sie, wie wird das Experiment ausgehen? Er-

lebt die Kultur die nötige Anerkennung in 

Liechtenstein? 

Ich möchte es gern(' Ihnen (ihi'rIassn, 'i 

Auiitv tur SitTIufl 
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DEZEMBER 

Julio Iglesias 

kommt! 

Mit zwei Veranstaltungen im Advent und 
einer grossen Silvestersause beendet das 
Vaduzer Kleintheater Schlössiekeller ein 
wiederum äusserst erfolgreiches Jahr: 
Der Schauspieler Ingo Ospelt bietet am 
18. Dezember einen heiter-besinnlichen 
Adventsabend mit «Still, still ... still!», am 
20. Dezember wird die Weihnachtssen-
dung des «SchlössleTV» ausgestrahlt 
und am 31. Dezember führt Julio Iglesi-
as (bzw. Angel Ramos Sanchez) in das 
Neue Jahr! 

Wer der vorweihnachtlichen hektik für 
eineinhalb Stunden entkommen möchte, 
der ist am 18. Dezember im Schlösslekel-
1er bestens aufgehoben, wenn der Liech-
tensteiner Schauspieler Ingo Ospelt mit 
«Still, still ... still!» einen massgeschnei-
derten heiter-besinnlichen Advents-
abend mit den schönsten Texten zur 
Weihnachtszeit anbietet. 

Am 20. Dezember kommt es zur Weih-
nachtssendung des «Schlösslel'V». Die 
wortgewaltigen Moderatoren Dr. Ospelt 
und Herr Schädler werden gekonnt 
chaotisch durch ein Programm führen, 
das von versteckten Kameras, Weth-
nachtsifimen und gesungenen Leserbrie-
fen alles bietet, was einen unterhaltsa-
men Adventsabend ausmachen könnte. 

Nach dem grossen Erfolg der letztjähri-
gen Silvestersause mit Markus tinder hat 
sich der Schlössiekeiler auch heuer etwas 
ganz Besonderes für die Nacht der Näch-
te ausgedacht und keinen andern als Ju-
lio Iglesias als Stargast eingeladen. Bevor 
der spanische Sänger, der am selben 
Abend auch im fabriggli auftreten wird, 
eintrifft, wird sein Regisseur Angel Ra-
mos Sanchez die Zeit überbrücken 
(www.angelramossanchez.com). «War-
ten auf Julio ...» Ist ein internationaler 
Spass der Sonderklasse! Der Schlössle-
keller bietet zudem alles, was zu einem 
guten Start ins Neue Jahr gehört: 
Schmausen, Gläserklingen und die ge-
wohnt tolle Kleintheater-Atmosphäre! 
Wer das kommende Jahr auf die eher im-
gewöhnliche Weise angehen möchte, 
muss sich so rasch wie möglich einen 
Platz an der Mitternachtssonne sichern. 
Tickets gibt es über info@schloessle-
keller.li  oder Tel. +423 230 10 40. 

Nach dem wohlverdienten Winterschlaf meldet 

sich der Schlössiekeller ab dem 1. Februar 

2008 mit Pauken und Trompeten zurück! 

Weitere Infos zum Schlössiekeller über 

www.schloesslekeller.li  oder www.postcor-

ner.li  
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